
Fränkische Nachrichten vom 13. Juli 2009  
 
 



Fränkische Nachrichten vom 13. Juli 2009  
 
 



Wertheimer Zeitung vom 13. Juli 2009  
 

 



Wertheimer Zeitung vom 13. Juli 2009  
 



Wertheimer Zeitung vom 13. Juli 2009  
 
 



Main-Post vom 13. Juli 2009  
 
 
 

WERTHEIM 

Der erste Kuss des Haindling-Chefs - Konzert in Wertheim 

160 Minuten ohne Pause vor 1200 Fans im Wertheimer Burggraben 
 

 

 

 

 

 

 

 

Im Dezember wird Hans-Jürgen Buchner, der musikalische Kopf von Haindling, 65 Jahre alt, trotzdem ist kein Ende 

abzusehen. Sein bereits fünfter Auftritt im Wertheimer Burggraben ist mit 1200 Besuchern ausverkauft, Buchner heizt 

ihnen 160 Minuten lang ohne Pause kräftig ein, was nicht nur die Herzen erwärmt an diesem empfindlich kalten 
Abend. 

Seit 27 Jahren ist die Gruppe jetzt auf Achse, diesmal hat sie eine neue Platte mitgebracht, die den schönen Titel „Ein 

Schaf denkt nach“ trägt und musikalische Einflüsse aus aller Welt – vom Reggae bis hin zum Rock'n'Roll – spüren 

lässt. Wie immer ist eine Vielzahl an Instrumenten, vom Alphorn bis zur Zither, im Einsatz, nebst Tierhörnern und 
diversen Schlagwerken bis hin zu einem riesigen runden Gong. 

Doch was wäre ein Haindling-Auftritt ohne das erzählerische Talent Buchners? Da spricht er über seinen ersten Kuss, 

mit Rosemarie, für den er einen Direktoratsarrest bekommen haben will. Er nennt sich einen großen Beobachter der – 

englischen – Verformung der bayerischen Sprache, behauptet, dass der Mond so traurig aussieht und dass das Sushi 

von der Uschi das beste ist. Dazu gibt es immer auch ein Lied, nicht immer im typischen Haindling-Klang mit Tuba, 

Flügelhorn und Trompete. Dazu lässt Buchner sein begeistertes Publikum aufstehen und wieder hinsetzen, 
mitklatschen, mitsingen und schunkeln. 

Und wenn Buchner merkt, dass die Aufmerksamkeit etwas nachlässt, spielt er mit seiner Band einfach einen seiner 

vielen Klassiker, „Paula“, „Zwiefacher“, „Du Depp“, „Schwarzer Mann“, oder eine seiner vielen Fernsehmelodien – 
schon hat er seine Fans wieder im Griff. 

Da sind das obligatorische Bassgitarren-Solo von Wolfgang Gleixner und das anschließende Abwischen von dessen 

glatt rasiertem Schädel fast schon Kult. Als letzte der fünf Zugaben ertönt „Lang scho nimma g'sehn“ – und es gibt 
keinen Zweifel: Alle singen mit! 

 


